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Wir machen bekannt, daß für die hieſige
Stadt:

A. als Schiedsmänner:
1. der Kaufmann Max Nell für

J. Bezirk,
2. der Hausbeſitzer Wilhelm Hirſchfeld

für den II. Bezirk,
3. der Rentier König für den III. Bezirk,
B. als Schiedsmanns-Stellvertreter:

1. der Kaufmann Brendel für den
I. Bezirk,

2. der Kunſt- und Handelsgärtner Richter
für den II. Bezirk,

3. der Kaufmann Otto Franke für den
III. Bezirk

wieder reſp. neugewählt und von dem
Präſidium des Königlichen Landgerichts in
Halle a. S. auf die Zeit vom 15. Jan. 1901
bis dahin 1904 beſtätigt worden ſind.

Merſeburg, den 10. Dezember 1900.
3371) Der Magiſtrat.

r 7 e We T J re rGraf Bülow im Reichstage.
Merſeburg, 11. Dezember.

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages ergriff
Reichskanzler Graf Bülow das Wort, um ſich u. a.
auch über das Nichtkommen des Präſidenten
Krüger nach Berlin zu äußern. Der Reichskanzler
führte etwa Folgendes aus: Jch bin dem Herrn
Abg. Dr. Sattler, und ich bin vor allen Dingen
dem Grafen Limburg-Stirum, dankbar, daß ſie mir
Gelegenheit bieten, mich auszuſprechen über die
Reiſe des Präſidenten Krüger, wie über unſere
Haltung gegenüber dem ſüdafrikaniſchen Kriege,
und ich bitte um die Erlaubniß, im Jntereſſe der
Klarſtellung dieſer das deutſche Volk tief bewegenden
Frage etwas weiter ausgreifen zu dürfen. Daß es
wiſchen den ſüdafrikaniſchen Republiken und
England zum Kriege gekommen iſt, haben wir
aufrichtig beklagt. Wir beklagten es, daß ein ſolcher
Krieg möglich war zwiſchen Chriſten, zwiſchen
Weißen, zwiſchen Angehörigen derſelben größen
germaniſchen Raſſe. Es mußte uns auch das,
nebenbei geſagt, eine Mahnung ſein und iſt uns eine
Mahnung geweſen, die Augen offen zu halten, uns
nicht Sand in die Augeu ſtreuen zu laſſen, ſondern
feſtzuhalten an der alten Wahrheit, daß in der

den

eigenen Kraft die einzig ſichere Bürgſchaft
ruht für den Frieden und für die Be-
hauptung des eigenen Rechts zu Lande und zu
Waſſer. Bravo! rechts.) Wir beklagten den Aus-
bruch dieſes Krieges aber auch deshalb, weil durch
denſelben gewichtige deutſche wirthſchaftliche und
politiſche Jntereſſen in Mitleidenſchaft gezogen
wurden. Mehrere Tauſende von deutſchen Staats-
angehörigen ſind in Südafrika angeſeſſen, Deutſche
haben dort große Fabrik-, induſtrielle und Bank-
etabliſſements ins Leben gerufen, das in Süd-
afrika inveſtirte deutſche Kapital beziffert ſich auf
Hunderte von Millionen, der Handelsverkehr zwiſchen
Deutſchland und der ſüdafrikaniſchen Küſte iſt ein
reger, wir ſind wirthſchaftlich in hohem Grade
an der Zukunft Südafrikas intereſſirt. Und
politiſch hatten wir die Pflicht, dafür Sorge zu

tragen, daß dieſer Krieg keine ſchädliche Rück-
wirkung ausübe auf unſeren ſüdafrikaniſchen
Beſitzſtand. Darum haben wir gethan, was für
uns als neutrale Macht und ohne Gefährdung
direkter deutſcher Jntereſſen möglich war, um den
Ausbruch dieſes Krieges zu verhüten. Wir haben
insbeſondere gegenüber den Regierungen der beiden
ſüd afrikaniſchen Republiken auch inſofern ganz
loyal gehandelt, daß wir denſelben von vornherein
und rechtzeitig keinen Zweifel ließen hinſichtlich der
Lage der Dinge in Europa, wie hinſichtlich unſerer
eigenen Neutralität im Falle eines Krieges in
Südafrika, daß wir in dieſen beiden Richtungen
den Regierungen der beiden ſüdafrikaniſchen
Republiken rechtzeitig reinen Wein einſchenkten.
Jch habe hier, meine Herren, eine Aufzeichnung vor
mir liegen, welche dieſe unſere Haltung vor dem
Ausbruch des ſüdafrikaniſchen Krieges an der Hand
der Akten beleuchtet. Jm Mai und Anfang Juni
1899 haben wir auf dem Wege über den Haag
und im Verein mit der niederländiſchen Regierung
dem Präſidenten Krüger zur Mäßigung gerathen.
Jch beziehe mich in dieſer Hinſicht auf das kürzlich
veröffentlichte niederländiſche Gelbbuch, wo die
nachſtehende Depeſche des niederländiſchen Miniſters
des Aeußern an den niederländiſchen Generalkonſul
in Pretoria vom 13. Mai 1899 abgedruckt iſt:
„Haag, 13. Mai 1899. Miniſter des Auswärtigen
an Generalkonſul der Niederlande in Pretoria.

Nachrichten aus verſchiedenen Hauptſtädten laſſen
mich an die Gefahr glauben, daß eine unmittelbar
bevorſtehende gewaltſame Löſung der afrikaniſchen
Frage zu befürchten iſt. Jch bitte Sie, dem Präſidenten
ohne Verzug mündlich und ganz vertraulich mit-
zutheilen, daß ich ihm als aufrichtiger Freund und
im wahren Jntereſſe der Republick rathe, ſich ſo
verſöhnlich und maßvoll als irgend möglich zu
zeigen. Jch weiß aus ſicherer Quelle, daß die
deutſche Regierung dieſe Anſicht durchaus theilt“.
Weil damals der Vermittelungsgedanke nicht aus-
ſichtslos erſchien und da die Frage eines Schieds-
ſpruches der Vereinigten Staaten von Amerika
ſogar in einzelnen Organen der engliſchen Preſſe
ohne Schroffheit erörtert wurde, haben wir, auch
durch die niederländiſche Regierung, im Juni
1899 dem Präſidenten Krüger die Anrufung einer
Vermittelung empfehlen laſſen. (Hört! hört! links.)
Jn Erwiderung hierauf theilte Herr Leyds dem
niederländiſchen Geſandten in Paris mit, der
Präſident halte den Augenblick für die Anrufung
einer Vermittelung noch nicht für gekommen.
(Hört! hört! links.) Unſer Geſchäftsträger im Haag
telegraphirte darüber unter dem 22. Juni 1899: Der
Kaiſerlich deutſche Geſchäftsträger an das Aus-
wärtige Amt: Niederländiſcher Geſandter in Paris
meldet Herrn de Beaufort, Herr Leyds habe ihn
aufgeſucht und ihm mitgetheilt, Präſident Krüger
halte den gegenwärtigen Augenblick noch nicht für
geeignet, um amerikaniſche Mediation anzurufen.
Als dann nach einiger Zeit der Präſident Krüger
den Verſuch machte, eine Vermittelung, d. h. ein
beiderſeitiges Eingehen auf einen Schiedsſpruch zu
erlangen, waren die Gemüther dafür ſchon zu ſehr
erhitzt, uno Herr Krüger klagte im Auguſt der
niederländiſchen Regierung, daß kein Schiedsſpruch
zu erreichen ſei. Daraufhin haben nochmals die
deutſche und die niederländiſche Regierung und
für die deutſche Regierung war dies das letzte
Mal einen Rath ertheilt, deſſen Jnhalt in dem
niederländiſchen Gelbbuch folgendermaßen wiederge-
geben wird „Haag, 15. Auguſt 1899. Niederländi-
ſcher Miniſter des Auswärtigen an Generalkonſul
der Niederlande in Pretoria: Sie wollen dem
Präſidenten vertraulich mittheilen, daß die deutſche
Regierung die in meiner Depeſche vom 4. d. Mts.
ausgeſprochene Anſicht, den engliſchen Vorſchlag
nicht abzulehnen, vollſtändig theilt. Die deutſche
Regierung iſt, wie ich, vollſtändig davon überzeugt,
daß jeder Schritt bei einer der Großmächte in
dieſem ſehr kritiſchen Augenblicke ohne irgend ein
Ergebniß und ſehr gefährlich für die Republiken
ſein würde.“ Jch glaube, meine Herren, daß ſchon
aus dieſer Publilation hervorgeht, daß uns wegen
des Ausbruchs des Krieges wie wegen des Schick-
ſals der ſüdafrikaniſchen Republiken kein Vorwurf
trifft. Soweit durften wir freilich nicht gehen, daß
wir, um das Zuſchlagen der Thür, um den Aus
bruch der Feindſeligkeiten zu verhindern, die eigenen
Finger zwiſchen Thür und Angel klemmten, damit
würden wir den Buren nichts genützt und uns nur
geſchadet haben. (Sehr richtig! links.) Und nachdem
der Krieg ausgebrochen war, konnten wir im Hin-
blick auf die allgemeine Weltlage und vom Stand-
punkte der deutſchen Geſammtintereſſen keine andere
Haltung einnehmen, als eine ſolche ſtrikter Neu-
tralität. (Sehr richtig Daran konnten auch die
Sympathieen nichts ändern, welche, wie in anderen
Ländern, ſo auch in Deutſchland für Männer be-
ſtanden, die für ihr Jdeal von Leben und Regierung
und Freiheit muthig ihre Exiſtenz in die Schanze
geſchlagen haben, die in ſchwerem Kampf heldenhaft
au gehalten haben. (Bravo! rechts.) Denn die Politik
eins großen Landes darf in kritiſcher Stunde nicht
von den Eingebungen des Gefühls beherrſcht, ſondern
ſie muß lediglich geleitet werden nach dem ruhig
und nüchtern erwogenen Jntereſſe des Landes.
Was nun die Reiſe des Präſidenten Krüger und ſeinen
Nichtempfang durch Se. Majeſtät angeht, ſo kommt
es da nicht auf das Beiwerk an, nicht auf neben-
ſächliche Begleiterſcheinungen, auch nicht auf
polizeiliche Ungeſchicklichkeiten (Aha!), ſondern es
kommt an auf den Kern der Sache, nämlich auf die
Frage: Würde die Reiſe des Präſidenten Krüger
und würde ſein Empfang durch Se. Majeſtät den
Kaiſer ihm oder uns irgend etwas genützt haben
(Hört, hört!) Dieſe Frage beantworte ich mit
einem entſchiedenen Nein. Dem Präſidenten Krüger
würde eine Audienz, würden alle Ovationen und
alle Demonſtrationen, alle Beifallskundgebungen
und alle Zuſtimmungsadreſſen garnichts geholfen
haben. Was haben denn dem Präſidenten Krüger
die Pariſer Ovationen genützt? (Hört, hört)) Was
hat ihm ſein Empfang im Elyſée genützt? Jch habe
hier den telegraphiſchen Auszug liegen über die letzte,
alſo doch wohl die entſcheidende, maßgebende Unter-
redung, welche der Präſident Krüger mit dem fran-
zöſiſchen Herrn Miniſter des Aeußeren gehabt hat.
Jch möchte mir erlauben, dieſen ganz kurzen Auszug
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mit Erlaubniß des Herrn Präſidenten zu verleſen.
Da heißt es: „Aus der Umgebung des Präſidenten
Krüger verlautet über die geſtrige Unterredung des
ſelben mit Delcaſſée, daß Krüger ſich darauf be-
ſchränkte, zu erforſchen, wie ſich die franzöſiſche
Regierung gegenüber gewiſſen Eventualitäten ver-
halten werde, welche ſich aus den Schritten
ergeben könnten, die in Europa gethan werden
ſollten. Die Unterredung bewegte ſich in all-
gemeinen und unbeſtimmten Ausdrücken, Krüger
ſtellte keine beſtimmte Frage und beſchränkte
ſich darauf, zu ſondiren. Was Delcaſſsée betrifft,
ſo gab er zu verſtehen, daß er ſich an das halten
werde, was er gelegentlich der Jnterpellation über
die Transvaalfrage im März dieſes Jahres dar-
gelegt habe. Delcaſſé gab weiter zu verſtehen,
daß Frankreich keinerlei Jnitiative ergreifen werde,
daß es einer ſolchen nicht entgegentreten, ihr viel-
mehr ſich anſchließen werde, wenn dieſelbe unter
Umſtänden zu Tage treten ſollte, welche die Billi-
gung Frankreichs zu verdienen geeignet ſeien. (Heiter-
keit. Krüger machte keinerlei Vorſchläge und ließ
nicht durchblicken, was er zu thun beabſichtigte.“
Nun frage ich Sie, meine Herren, ob nach dieſer
Unterredung der Präſident Krüger nicht ebenſo klug
war wie vorher; und dabei betone ich, daß der fran-
zöſiſche Herr Miniſter des Aeußeren ſo verſtändig
wie möglich geantwortet hat, wie das von einem ſo
weiſen, erfahrenen und ausgezeichneten Staatsmann
nicht anders zu erwarten war, wie dies Herr
Delcaſſé iſt. Jch würde es eintretenden Falls in
Berlin garnicht ſchöner haben machen können. (Große
Heiterkeit. Auch ich würde dem Präſidenten Krüger,
bei allem menſchlichen Mitgefühl für ſein tragiſches
Schickſal, bei allem perſönlichen und menſchlichen
Verſtändniß für ſeinen Muth, ſein Gottvertrauen,
ſeine ſchlichte Größe, als Miniſter des Aeußeren,
als Reichskanzler, der ich in Fragen der auswär-
tigen Politik mein Herz im Kopfe haben muß, ich
würde ihm auch nur haben ſagen können, was
ihm in Paris geſagt worden iſt, und was der
Boerendeputation ſchon im vergangenen Frühjahr
in Paris, in Waſhington, in Petersburg, überall
geantwortet iſt, nämlich, daß wir das Aufhören
des Blutvergießens, des entſetzlichen Blutvergießens
in Südafrika lebhaft wünſchen, daß aber eine andere
als eine friedliche Mediation unter Zuſtimmung
Englands von keiner Seite in Ausſicht genommen
worden ſei. Wir ſtehen England gegenüber voll-
ſtändig unabhängig da, wir ſind nicht um
eines Haares Breite mehr auf England an-
gewieſen, als England auf uns (Sehr richtig!)
aber wir ſind bereit, auf der Baſis gegen-
ſeitiger Rückſichtnahme und völliger Gleichheit

über dieſe ſelbſtverſtändliche Vorbedingung für
ein richtiges Verhältniß zwiſchen zwei Großmächten
haben wir keine Großmacht je in Zweifel gelaſſen

ich ſage wir ſind bereit, auf dieſer Baſis mit
and in Friede, Freundſchaft und Eintracht zu
eben.

Darauf wird die Fortſetzung der erſten Leſun
des Etats vertagt.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 11. Dez. 1900.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
London, 10. Dezbr. Die Abendblätter

berichten aus Shanghai vom 10. Dezember:
Auf Befehl des Grafen Walderſee wurde
heute ein Sekretär Li Hu Tſchang's, mit
Namen Hiko, aus Mandſchu, unter der Be-
ſchuldigung verhaftet, daß er mit den Boxern

in Verbindung ſtehe.
Peking, 10. Dezember. Jn dem

hieſigen Obſervatorium waren deutſche und
franzöſiſche Offiziere bekanntlich damit be-
ſchäftigt, zehn vorzügliche alte aſtronomiſche
Jnſtrumente von ihrem Platze zu nehmen,
wovon fünf nach Berlin und fünf nach Paris
als hochintereſſante Beuteſtücke geſandt werden
ſollten. Jetzt hörten die Franzoſen plötzlich
mit dieſer ſchwierigen Arbeit auf, vermuthlich
auf direkte Anweiſung aus Paris. Der
Grund iſt unbekannt; man nimmt an, daß
die Franzoſen gegenüber den Chineſen eine
mildere Behandlungsweiſe zeigen wollen,
was bei dem ſteigenden Uebermuth der Chi-
neſen bedauerlich wäre. Die Deutſchen ſetzen
die Herabnahme der Jnſtrumente unter Leitung
des Pionier- Oberleutnants Gündell ohne
Unterbrechung fort.

London, 10. Dez. Einem Pekinger
Telegramm zufolge erwägen die Geſandten,
ob Li-hung-Tſchangs und Tſchings Voll
machten genügen, da beide keine offiziellen
Copieen des Ernennungsedikts produzieren
konnten.

eDer Krieg in Südafrika.
Marſeille, 10. Dezember. Meyerbach-

Caſerta, Adjutant des Präſidenten Steijn,
iſt hier eingetroffen. Er erklärte einem
Berichterſtatter, daß er ſich mit einer
diplomatiſchen Miſſion Steijns zum Präſi-
denten Krüger begebe. Er betonte, die
militäriſche Organiſation Transvaals und
des Oranjefreiſtaates ſei niemals ſo voll-
kommen und ſo ausgezeichnet geweſen wie
jetzt; niemals ſei man mehr davon entfernt
geweſen, ſich zu unterwerfen. Steijn habe
den Sitz der Regierung in Fouriesburg auf-
geſchlagen. Die Thätigkeit der Behörden
funktionire wie gewöhnlich. Die moraliſche
Wirkung der Verwaltung verbreite ſich mehr
und mehr in der Kapkolonie unter der
Afrikanderbevölkerung. Die von den engliſchen
Soldaten verübten Grauſamkeiten empörten
die öffentliche Meinung. Die Buren ſeien
entſchloſſen, ſich nur auf einen Frieden ein-
zulaſſen, der die Autonomie beider Republiken
gewährleiſtet. Man wolle das ſtehende Heer
beibehalten und bis zum Tode kämpfen,
wenn dies verweigert würde. Caſerta er-
klärte ſchließlich, der dem Präſidenten Krüger
gewährte Urlaub werde ſich auf höchſtens
ſechs Monate erſtrecken. Caſerta begiebt ſich
von hier nach Paris, wo er Weiſungen vom
Präſidenten Krüger erwartet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag hörte der Kaiſer die
Vorträge des Chefs des Generalſtabes der
Armee, des Admiralſtabes der Marine und
des Chefs des Marinekabinets. Abends
wohnte der Kaiſer dem mit Ge-
nehmigung im neuen königlichen Operntheater
von dem Hilfskomitee zum Beſten unſerer
Krieger in Oſtaſien veranſtalteten großen
Konzert bei. Jn der Hofloge erſchien der
Kaiſer, der Marine-Jnfanterie- Uniform
angelegt hatte, die Kaiſerin, Prinz Friedrich
Heinrich und die Damen und Herren der
Umgebung der Majeſtäten. Die Majeſtäten,
die in der Pauſe Cercle hielten, betheiligten
ſich am Beifall.

Dresden, 10. Dez. Geſtern beging der
Konſervative Landesverein für das
Königreich Sachſen unter großer Betheiligung
hervorragender Parteigenoſſen aus Sachſen
und dem Reiche die Feier ſeines 25jähr.
Beſtehens. Der Vorſitzende, Geh. Hofrath
Dr. Schober, gab in ſeiner Begrüßungs-
anſprache vor allem der allgemeinen Freude
über die Wiedergeneſung des Königs Albert
Ausdruck. Frhr. v. Manteuffel überbrachte
die Grüße des Konſervativen Geſammtvereins
und beglückwünſchte die Konſervativen in
Sachſen dazu, daß ſie ſtets ſtarken Rückhalt
an ihrem König und ihrer Regierung hätten,
warum man ſie beneiden müſſe. Frhr. von
Levetzow, der ehemalige Reichstagspräſident,
rühmte, im Auftrag der konſervativen
Reichstagsfraktion ſprechend, die muſtergiltige
Organiſation der Konſervativen in Sachſen,
die es erkannt hätten, daß die Jnduſtrie und
Landwirthſchaft die gleiche Unterſtützung be-
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dürften. Sie hätten jeden Zwieſpalt zwiſchen
den beiden großen Erwerbsſtänden hintange-
halten, wenn auch die Landwirthſchaft noch
energiſcher Hilfe bedürfe. Auch Graf von
Limburg-Stirum, welcher die konſervative
Fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
vertrat, hielt den Parteifreunden in Preußen
die Organiſation der konſervativen Partei in
Sachſen als nacheiferungswürdig vor Augen
und mahnte ſie zu unerſchütterlichem Zu-
ſammenhalten mit dieſer. Der Vizepräſident
der 2. Ständekammer, Juſtizrath Opi tz-
Treuen, ſprach über den „Konſervatismus
und ſeine Aufgaben in der Gegenwart“,
indem er in erſter Linie der ſteten Fürſorge
der Konſervativen für die materiellen Jntereſſen
der Arbeiter gedachte, welche den Kampf gegen
die Sozialdemokratie nicht ausſchlöſſe, ſondern
ſogar fordert. Jn dieſem Kampfe ſei die
konſervative Partei ſtärker denn anderswo,
verfüge ſie doch über die Mehrheit in der
zweiten Kammer, unterſtützt von einem treff-
lichen Monarchen und von den National-
liberalen, erfolgreich geweſen. Mit Freuden
bekenne er, daß dieſe in zehnjährigem
Ringen mit den Konſervativen als
treue Bundesgenoſſen und Mietſtreiter
auf dieſem Gebiete Schulter an Schulter
geſtanden hätten in richtiger Würdigung
der Verhältniſſe in dem induſtriereichen
Sachſen mit dem Maſſenaufgebot der Sozial
demokratie. Auch der Mittelſtand habe die
volle Sympathie der Konſervativen, ihm müſſe
bei ſeinem ſchweren Exiſtenzkampfe mit aller
Kraft beigeſtanden werden. Reichstagsabg.
Dr. Oertel- Freiberg hielt einen eingehenden
Vortrag über den „Konſervatismus als
Weltanſchauung“, aus dem hervorgehoben
ſei, daß der Redner lebhaft für die Wahrung
der kontinentalen Stellung Deutſchlands ein
trat. Nur als ſtarke Kontinentalmacht werde
es eine Weltmacht bleiben. Man dürfe
Weltpolitik nicht mit Welthandelspolitik gleich-
ſtellen, gegen welche man im Jntereſſe des
deutſchen Handels Stellung nehmen müſſſe.
Auch gegen eine Allerweltspolitik, die überall
ultra montes und ultra maria ſchaue, auch
wo Nichts zu holen ſei, müſſe man Front
machen. Gegner einer beſonnenen, nüchternen,
in den Grenzen des Errichtbaren bleibenden
Weltpolitik ſeien die Konſervativen nicht, aber
die Wurzeln von Deutſchlands Kraft liegen
im Mutterland. Unter den Anweſenden
bemerkte man noch die Mitglieder des Staats-
miniſteriums und den Präſidenten des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes, Grafen Roon, etwa
50 Landtagsabgeordnete u. A. m.

Cokales.
Merſeburg, 11. Dezember.

Kirchlicher Männer Verein der
Altenburg. Geſtern Abend fand in der
„Herberge zur Heimath“ eine Verſammlung
ſtatt, in welcher zunächſt einige geſchäftliche
Angelegenheiten erledigt wurden. Alsdann
hielt Herr Paſtor Delius einen Vortrag über
„moderne Erziehung“. Der Herr Vortragende
ging davon aus, daß vielfach ein Uebermaß
von Freiheit den Kindern gewährt würde
und daß darunter Zucht und Sitte litten.
Jn früheren Jahren hätten die Kinder ihre
Eltern mit „Sie“ angeredet, davon wiſſe
unſere Zeit nichts mehr. Die Zuſtände, wie
ſie unter dem z. Z. noch in Geltung befind-
lichen Zwangs Erziehungsgeſetz beſtänden,
ſeien geradezu unhaltbar. Die Zwangs-
Erziehung könne heute erſt ausgeſprochen
werden, wenn ein veſtimmtes Delikt begangen
ſei, das neue Geſetz, das am 1. April 1901
in Kraft trete, ſchaffe darin Wandel, inſofern
künftig die Zwangserziehung auch dann aus-
geſprochen werden könne, wenn die Gefahr
der Verwahrloſuug vorliege. Der Herr Vor-
tragende beklagt die Zunahme der Zucht-
loſigkeit der heranwachſenden Jugend und
giebt vielfach den Eltern die Schuld, welche
ihren Kindern gegenüber zu nachſichtig
ſeien und ſich in ſpäteren Jahren dann
wunderten, daß Unarten und Ungezogenheiten,
welche ſie den Kindern nachgeſehen, ja ſie
vielleicht belächelt hätten, ſich zu ſchlechten
Eigenſchaften und Untugenden auswüchſen.
Wir lebten in einer Zeit der Sittenverderbniß,
welche wir in großen Städten ebenſo an-
träfen, wie in kleinen und auf dem Lande,
in armen Familien ebenſo wie in reichen.
Bei letzteren nenne man das Ding nur nicht
beim rechten Namen, man ſpreche da von
„nobeln Paſſionen“, und es ſei geradezu eine
Schmach, wie Männer, von denen es alle
Welt wiſſe, daß ſie ein wüſtes, wildes Leben
geführt, in ariſtokratiſchen Familien Eingang
fänden und als Schwiegerſöhne willkommen
geheißen würden. Viel Verſchulden treffe die
Litteratur und auch die Bühne. Die der
realiſtiſchen Richtung angehörenden Dichter
brächten Dinge auf die Bühne, welche Er-
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Weihnachten gefeiert.

wachſene anzuſehen ſich ſcheuen ſollten, ſtatt
deſſen ſäßen Eltern mit ihren heranwachſenden
Söhnen und Töchtern im Parkett und ſſähen
ſich die auf die niedrigſten Inſtinkte be-
rechneten Szenen an. Väter, welche ihre
heranwachſenden Söhne in ſittlicher Rich-
tung gut zu beeinfluſſen beſtrebt ſein
ſollten, ſeien dieſen gegenüber nachſichtig,
weil ſie es ſelber als junge Leute nicht beſſer
getrieben hätten. Was ſich in den Mieths-
kaſernen der Großſtädte bisweilen abſpiele,
ſei himmelſchreiend, und das Laſter wage
ſich dort am lichten Tage bis auf die
belebteſten Straßen. Der Herr Vortragende
ſchilderte im Weiteren noch die ſittlichen
Noth- und Mißſtände im deutſchen Volke
und ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſes die
Kraft wiederfinden möge, das Böſe nieder
zu kämpfen. Dieſe Kraft könne nur von
oben kommen, und es ſei nöthig, daß das
Volk ſich wieder zu Gott wenden möge.
An den Vortrag ſchloß ſich eine Diskuſſion,
an der ſich vornehmlich Herr Geheime Rath
Haupt betheiligte, welcher Herrn Paſtor
Delius im Prinzip in faſt allen Punkten zu-
ſtimmte, indeſſen ſich die großen Schwierig-
keiten nicht verhehlte, wie den geſchilderten
Mißſtänden abzuhelfen ſei.

Familien-Abend des Dom-Männer-
Vereins. Geſtern Abend hielt der Dom-
Männer-Verein ſeinen erſten diesjährigen
Familien-Abend im „Tivoli“ ab, der ſich
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte.
Nach dem gemeinſamen Geſang „Hoſianna!
Davids Sohn“ begrüßte Herr Superintendent
Bithorn die Anweſenden aufs Herzlichſte.
Alsdann folgte ein Sologeſang einer Dame.
Hierauf hielt Herr Diakonus Wuttke eine
Anſprache über Weihnachten im Felde“.
Er führte etwa Folgendes aus: Weihnachts
ſtimmung iſt in unſere Herzen eingedrungen.
Ja wenn wir in unſerem trauten Heim
Weihnachten feiern, da ſollen wir auch unſerer
Freunde im Felde gedenken, die z. Z. in
China für unſer Vaterland ſtreiten. Der
Herr Vortragende kam auf den Krieg von
1870 zu ſprechen und ſchilderte die ver-
ſchiedenen Weihnachtsfeiern, die ſich damals
im Felde abgeſpielt haben und bemerkte, daß
die deutſchen Soldaten auch in ernſten Zeiten
ihr gutes Gemüth nicht verleugnen können.
Sie haben mit den Franzoſen gemeinſam

Nicht nur die ge-
meinen Soldaten, auch der König und der
Kronprinz mit ihren Offizieren haben Weih-
nachten im Felde gefeiert. Bei dieſer Feier
überreichte der König ſeinem Sohne ein
Chocoladenherz mit der Aufſchrift „Wörth“
und den Grafen Bismarck und Walderſee das
eiſerne Kreuz. Redner gab im Weiteren der
Hoffnung Ausdruck, daß die verbreiteten Ge-
rüchte über Grauſamkeiten der deutſchen
Soldaten in China ſich als unrichtig heraus-
ſtellen werden. Dem Vortrage folgten mehrere
gemeinſame Geſänge, ein Trio von Mozart
und ein Terzett, vorgetragen von drei Damen.
Jm Anſchluß hieran ſchildert auch Hr. Regie
rungsrath Mühlmann eine Weihnachtsfeier,
die ſich auf der Nordpolfahrt zugetrageu hat.
Hierauf hielt Herr Superintendent Bithorn
eine Anſprache über Weihnachten daheim“.
Der Herr Vortragende ſchilderte die Weih
nachtsfeier auf einem entlegenen Dorfe, ſeinem
Heimathsorte, und betonte, daß die Feier auf
dem Lande eine viel innigere iſt bei den
Kindern, als in der Stadt. Der Familien-
ſinn, das deutſche Mitgefühl, der Humor und
die deutſche Frömmigkeit vereinigen ſich am
Weihnachtsfeſte, darum laßt uns das Weih-
nachtsfeſt nicht nur durch weltliche Dinge feiern
ſondern auch in der Stille das Feſt verleben.
Die Anſprachen der beiden Herren Redner
wurden ſehr beifällig von den Anweſenden
aufgenommen. Mit dem gemeinſamen Ge-
ſang des Liedes: „O du fröhliche“ ſchloß
der aufs Schönſte verlaufene Familienabend.

Der Kirchliche Verein St. Marimi
hielt am geſtrigen Abend im Saale der
„Reichskrone“ einen Familienabend ab, zu
welchem ſich die Glieder der Gemeinde ſehr
zahlreich eingefunden hatten. Die Feier
wurde eröffnet, unter Begrüßung der Er-
ſchienenen, durch Herrn Paſtor Werther,
welcher in kurzen Worten den Angehörigen
der Stadtgemeinde kundgab, daß vom Palm-
ſonntag n. J. ab laut Beſchluß der Kreis-
ſynode das Provinzial-Geſangbuch eingeführt
wird und daß Alle, welche aus dieſem Buche
ſo gern und oft geſungen haben, es doch
immer als ein troſtbringendes Werk anſehen
mögen. Der Herr Redner würde es ſehr
gern ſehen, wenn in ganz Deutſchland das
Militär-Geſangbuch eingeführt würde, damit
im Reiche Einheit herrſche. Nach dem Vortrag
eines
der 126. Pſalm für zweiſtimmigen Frauen
chor geſungen, was bei den Erſchienenen
reichen Anklang fand. Auch verſchiedene

gutgelungenen ViolinSolo's wurde
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Sologeſänge für Sopran und Baß wurden
mit Jntereſſe und Befriedigung entgegen-
genommen, ebenſo die Geſänge des Männer
chors. Herr Diakonus Schollmeyer hielt
hierauf eine kurze Anſprache über „Eine
denkwürdige Weihnacht im Königshauſe“.
Der Herr Vortragende ſchilderte die Begehung
des Weihnachtsfeſtes im Königlichen Hauſe
ganz ausführlich und betonte, daß nicht nur
in Paläſten, ſondern auch in der kleinſten
Hütte der heilige Chriſt ſeinen Einzug halten
wird, wenn der Glaube feſt im Herzen
wurzelt, und wünſchte Allen eine fröhliche,
geſunde Weihnacht. Nachdem noch einige
Sololieder zu Gehör kamen, ſchloß Herr Paſtor
Werther mit einem gemeinſchaftlichen Ge-
ſange den Familienabend und dankte für die
zu Gehör gebrachten muſikaliſchen Vorträge.

Selbſtmord. Geſtern Mittag nach
12 Uhr hat ſich in der Fiſcherſtraße ein etwa
58 jähriger Schuhmacher erhängt.

Bürgerliches Brauhaus.
(Eingeſandt.)

Durch die mehrfachen Veröffentlichungen in
den Blättern iſt die Angelegenheit der
Gründung eines Brauhauſes für die Bewohner-
ſchaft Merſeburg's und der Umgegend im
Allgemeinen geklärt worden, aber doch noch
nicht vollſtändig. Das Letztere ſcheint mir
jedoch wünſchenswerth, und zwar weil es ſich
um einen ſehr wichtigen Punkt handelt
den Geldpunkt. Die Sache liegt doch für
weitere Kreiſe ſo, daß entweder Geld bei einer
Betheiligung an dem Unternehmen zu ge-
winnen oder zu verlieren iſt. So viel iſt
klar, daß die hier beſtehende Brauerei ſich
Konkurrenz gefallen laſſen muß, wie jeder
andere Geſchäftsmann; darüber noch ein
Wort zu verlieren, wäre überflüſſig. Das
Argument, ein derartig geplantes Unternehmen
könne nur vortheilhaft für Merſeburg ſein,
läßt ſich auch nicht ſo ohne Weiteres von der
Hand weiſen, denn nicht nur während der
Bauzeit würden die Gewerbetreibenden Ver-
dienſt haben, ſondern auch nach dieſer Zeit,
denn jeder größere gewerbliche oder induſtrielle
Betrieb bringt für die anderen Gewerbe-
treibenden Gelegenheit, mehr oder weniger zu
verdienen. Rechnen wir nur 30 Arbeiter und
5 Angeſtellte, welche die Brauerei beſchäftigen
würde, ſo haben wir dieſe als Konſumenten
mehr, zumal wenn Verheirathete darunter
ſind. Es wäre alſo ſehr kurzſichtig, wollte
man ſich dem Projekt gegenüber ohne
Weiteres ablehnend verhalten und überhaupt
nicht mehr darüber diskutiren.

Auf der andern Seite läßt ſich aber doch nicht
beſtreiten, daß, wie mit jedem und erſt recht
mit jedem neuen Unternehmen, ein Riſiko
verbunden iſt. Backen und Brauen geräth
nicht immer, aber ſelbſt wenn ein gutes Ge-
tränk erzielt würde, ſo iſt der Abſatz noch
nicht geſichert, denn erſtens iſt es mit dem
Geſchmack eine eigene Sache, und dann die
Gaſtwirthe! Wie mancher iſt von der
Brauerei abhängig, von welcher er das Bier
bezieht und wie oft muß die Brauerei mit
Geld aushelfen! Jch kann mich deshalb des
Eindrucks nicht erwehren, daß das bürgerliche
Brauhaus nicht nur ſo viel Geld nöthig
haben wird, um den Betrieb aufrecht zu er-
halten, ſondern auch Reſerven, um Wirthe
unterſtützen zu können.

Wenn Rothſchild oder Bleichröder mit
eigenen Mitteln die Sache in die Hand nehmen
würden, ſo würde ich von vornherein Ja und
Amen ſagen, denn ob dieſe eine halbe oder
eine ganze Million verlieren, iſt völlig gleich-
gültig, wenn aber kleine Gewerbetreibende
und Landwirthe, die ihre Groſchen ſelbſt
nöthig haben, die Geldgeber ſein ſollen, ſo
muß die Sache erſt völlig klar geſtellt werden.
Jch vermag mich nicht auf den Standpunkt
zu ſtellen, daß Auswärtige nicht das Recht
hätten, in unſere Merſeburger Verhältniſſe
hineinzureden, die Konſequenz würde ſein,
daß über Gründungen in Peine oder Oelheim
auswärtige Blätter auch nicht hätten ſchreiben
dürfen! Das wäre nicht noch ſchöner!

Wennſchon Gründe vorliegen können, daß
Jemand anonym ſchreiben muß, ſo möchte ich
doch im Jntereſſe der Sache wünſchen, daß
die anonyme Zeitungsſchreiberei aufhört
(mein Name ſteht auf Anfrage zu Dienſten)
und daß die Sache einmal vor das Forum
einer öffentlichen Vereinsſitzung gebracht
wird. Vielleicht iſt der Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen oder der Haus-
BeſitzerVerein in der Lage, eine beſondere
Sitzung anzuberaumen. Dann mögen beide
Theile gehört werden und beide Theile Rede
und Antwort ſtehen, aber nicht nur oberfläch
lich, ſondern gründlich!

Ein nicht angeblicher,
ſondern in Wirklichkeit Unparteiiſcher.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 10. Dezember er.

Abends 6 Uhr.Der Vorſitzende, Herr Prof. Witte, eröffnet
die Sitzung und giebt bekannt, 1. daß laut eines
Schreibens des Generalkommandos des 4. Armee-
korps vom 6. Dezbr. infolge Allerhöchſter Ordre das
Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 am 1. April
1901 nach Torgau verlegt werde; 2. daß ein
Schreiben des Herrn Regierungs- Präſidenten ein
gegangen ſei, betr. den s rwegen der elektriſchen Straßenbahn Halle- Merſeburg
3. daß am 24. November eine außerordentliche
Reviſion der Kämmereikaſſe ſtattgefunden habe und
dabei Nichts zu erinnern geweſen iſt 4. daß die
Aufbeſſerung der Gehälter der Lehrer und Lehrerinnen
der gehobenen Knaben- und Mädchenſchule von
der Regierung genehmigt und dem Herrn Ober
präſidenten zur Genehmigung eingereicht worden ſind.

Alsdann wurde zur Tagesordnung übergegangen.
1. Bewilligung einer Mehrausgabe.

Berichterſtatter Herr Stadtv. Frauenheim. Die
Bewilligung der Mehrausgabe von 936 Mk. Kreis-
ſteuern wurde von der Verſammlung genehmigt.

2. Ankauf von Obſtbäumen. Bericht-
erſtatter Herr Stadtv. Ga u dig. Es handelt ſich
um die Obſtbäume in der Lauchſtädterſtraße; es
ſind im Ganzen 82 Obſtbäume, von denen 55 noch
tragfähig und werthvoll, dagegen 27 minderwerthig
ſind. Die Oekonomie- Deputation hat ſich mit dem
Eigenthümer, Herrn Seifert, in Verbindung geſetzt.
Der Eigenthümer verlangt 500 Mk. für die Bäume.
Magiſtrat iſt gewillt, die Bäume anzukaufen, die
alten Bäume niederzulegen und durch geſunde zu
erſetzen. Die Verſammlung ſtimmte der Magiſtrats
vorlage zu.

3. Anbringung einer Gaslaterne.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Beyer. Jn der
Retirade der Gasanſtalt ſoll eine Gasflamme an-
gebracht werden. Die Verſammlung iſt damit
einverſtanden.

4. Feſtſtellung von 22 Etats. Der Herr
Vorſitzende giebt bekannt, daß die Etats von der
Budget Kommiſſion vorgeprüft ſind. Die
Etats wurden in allen ihren Theilen von der Ver
ſammlung genehmigt. Ferner wurde der Antrag
derBudgetkommiſſion, den Straßenfonds in Zukunft
fallen zu laſſen, angenommen.

5. Entlaſtung der Rechnung des Bürger-
Rettungs-Jnſtituts für 1899. Bericht
erſtatter Herr Stadtv. Dresd ner. Die Einnahmen
betrugen 2358,43 M., die Ausgaben 2351,95 M.
Das Stammkapital beträgt 42 666,65 M. Der Herr
Berichterſtatter beantragt Entlaſtung, welche die
Verſammlung ertheilt.

Ergebniſſe der Volkszählung.

Gutsbezirk Alt-Scherbitz. 696 männ-
liche, 571 weibliche, zuſammen 1267 Perſonen.
26 Pferde, 106 Rindvieh, 357 Schafe, 185
Schweine, 2 Ziegen, 474 Federvieh, 33 Bienen-
ſtöcke, 3775 Obſtbäume. Dölkau. 109
männl., 101 weibl., zuſ. 210 Perſonen. 41
Pferde, 129 Rindvieh, 214 Schafe, 147
Schweine, 35 Ziegen, 463 Federvieh, 1909
Obſtbäume. Ermlitz-Rübſen. 64 Wohn-
häuſer mit 103 Haushaltungen, 259 männl.,
284 weibl., zuſ. 543 Perſ. 62 viehbeſ. Ge-
höfte mit 81 viehbeſitzenden Haushaltungen,
25 Pferde, 85 Rindvieh, 13 Schafe, 230
Schweine, 100 Ziegen, 935 Federvieh, 45
Bienenſtöcke, 5108 Obſtbäume. Günthers-
dorf. 94 männl., 90 weib., zuſ. 184 Perſ.
9 Pferde, 43 Rindvieh, 116 Schweine, 45
Ziegen, 453 Federvieh, 8 Bienenvölker, 2132
Obſtbäume. Kötzſchl i tz. 92 männl.,
76 weibl., zuſ. 168 Perſonen. 8 Pferde, 38
Rindvieh, 115 Schweine, 1 Schaf, 20 Ziegen,
445 Federvieh, 10 Bienenſtöcke, 2330 Obſt-
bäume. Modelwitz. 49 Wohnhäuſer
mit 144 Haushaltungen, 350 männl., 374
weibl., zuſ. 724 Perſ. 33 Pferde, 70 Rind-
vieh, 1 Eſel, 172 Schweine, 19 Ziegen, 255
Federvieh, 2 Bienenſtöcke, 1892 Obſtbäume.

Piſſen. 37 männl., 35 weibl., zuſ.
72 Perſ. 18 Pferde, 55 Rindvieh, 188
Schweine, 19 Ziegen, 365 Federvieh, 11
Bienenvölker, 2648 Obſtbäume. Rodden.
66 männl., 64 weibl., zuſ. 130 Perſ. 21
Pferde, 84 Rindvieh, 172 Schweine, 22
Ziegen, 488 Federvieh, 7 Bienenſtöcke, 1441
Obſtbäume. Zöſchen mit Gut. 343
männl., 380 weibl., zuſ. 723 Perſ. 87 Pferde,
1 Eſel, 313 Rindvieh, 517 Schweine,
106 Schafe, 121 Ziegen, 2272 Feder-
vieh, 92 Bienenſtöcke, 9832 Obſtbäume.
Zſcherneddel. 40 männlich, 47 weiblich,
zuſammen 87 Perſonen. 14 Pferde, 50 Rind-
vieh, 86 Schweine, 18 Ziegen, 327 Feder-
vieh, 11 Bienenſtöcke, 1235 Obſtbäume.
Zſchöchergen. 71 männlich, 84 weiblich,
zuſammen 155 Perſonen. 28 Pferde, 108
Rindvieh, 145 Schweine, 170 Schafe, 28
Ziegen, 635 Federvieh, 49 Bienenſtöcke, 4095
Obſtbäume. Zweimen. 170 Perſonen,
auf. Göhren 102 Perſonen, zuſammen 272
Perſonen. 36 Pferde, 157 Rinder, 303
Schweine, 51 Ziegen, 1115 Federvieh, 4
Bienenſtöcke, 3245 Obſtbäume.

Bitterfeld, 9. Dez. Die hieſige Ein-
wohnerzahl betrug, wie vorläufig feſtgeſtllt
worden iſt, bei der Volkszählung am 1. Dez.
d. J. 11 831 Köpfe, und zwar 5 969 männ-
liche Und 5 862 weibliche gegen 10 636 im
Jahre 1895. tntrte

Beeſenlaublingen, 9. D ez. Beeſen
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laublingen hat. 199, Wohnhäuſer, zwei unbe-
wohnte Häuſer, 600 männliche und 599

weibliche, zuſammen 4199 Einwöhner, 43
Pferde 56 Stück Rindvieh, 2 Schafe, 352
Schweine, 107 Ziegen, 1935 Stück Federvieh,
106 Bienenſtöcke und 4282 Obſtbäume.
Seit 1895 hät die Einwohnerzahl um 15
Perſonen und ſeit 1871 um 267 Perſonen
abgenommen.

Hohenprießnitz (Kr. Delitzſch), 9. Dez.
Nach der diesjährigen Volkszählung hat unſer
Ort eine Einwohnerzahl von 598 Perſonen,
und zwar 289 männlichen und 309 weiblichen
Geſchlechts.

Aus Thüringen, 9. Dezember. Ueber
Ergebniſſe der Volkszählung iſt zu berichten:
Rudolſtadt zählt 12 400 Einwohner (1895
11907), Hildburghauſen 7492 (6927),
Salzungen 4528 (4410), Sonneberg
13 360 (12 165), Jlmenau 10419 (7956),
Neuſtadt a O. 6409 (6025), Eiſen berg
8764 (7956), Coburg 20392 (18689),
Arnſtadt 14398 (13 595), Kahla 5327
(4388), Stadtſulza 2240 (2302), Pößneck
12 270 (10 940).

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 8. Dezbr. Jn das Amts-

gerichtsgefängniß wurde heute der Schulknabe
Franz Woitzick aus Weiſchütz eingeliefert,
der einem polniſchen Arbeiter deſſen Sparbüchſe
mit etwa 20 Mk. geſtohlen und das Geld
mit anderen Knaben auf dem Lauchager Vieh-
markt verjubelt hatte.

Zörbig, 10. Dezember. Heute vor 290
Jahren, am 10. Dezember 1610, entſtand in
hieſiger Stadt in der dritten Morgenſtunde
eine Feuersbrunſt, die, durch ſtarken Wind
begünſtigt, mit rapider Schnelligkeit um ſich
griff und in wenigen Stunden 68 Wohn-
häuſer und 19 meiſt gefüllte Scheunen ein-
äſcherte. Das Rathhaus, die Mädchenſchule,
die Wohnung des Diakonus und das Bade-
haus wurden ein Raub der Flammen. Der
Schaden wurde auf 50000 Thaler geſchätzt.
Der damalige Landesherr (Kurfürſt von
Sachſen) bewilligte den Abgebrannten Bau-

ſonſt, zur Hälfte um billige Taxe. Noch
hatte die Stadt ſich nicht erholt, als ſie 5/,“
Jahre ſpäter (18. Auguſt 1816) abermals-
aber von einer noch viel verheerenderen Feuers-
brunſt heimgeſucht wurde, die binnen einigen
Stunden während des Nachmittags 152
Wohnhäuſer und 67 zum größten Theil ge-
füllte Scheunen in Aſche legte, wobei fünf
Menſchen und vieles Vieh in den Flammen
umkamen. Der Schaden wurde auf gegen
100000 Thaler geſchätzt. Die arme Stadt
erhielt ſeitens des Kurfürſten auf 1 bezw.
1 Jahr Steuererlaß, auch Holz und Bau-
materialien geſchenkt; die Stadt Halle ſchickte
Lebensmittel und Geld; die nothwendigen
Fuhren leiſteten Brehna, Bitterfeld, Düben
und Amt Petersberg umſonſt.

Wernigerode, 9. Dezember. Auf dem
Brocken iſt in der Nacht vom Donnerſtag
zum Freitag viel Schnee gefallen, während
es im Thale regnete. Geſtern herrſchte dichter
Nebel auf dem Brockengipfel.

Ziegelrode (Gebirgskreis Mansfeld),
8. Dezember. Durch unglücklichen Zufall kam
der im „Hohenthalſchacht“ beſchäftigte 28jähr.
Häuer Friedrich Meyer recht ſchwer zu
Schaden, indem er, als er ſein Bohrloch am
Förderort beſetzen wollte, verſehentlich die
Patrone auf die Lampe fallen ließ. Jnfolge-
deſſen entſtand eine Exploſion, wodurch
Meyer ausgedehnte und ſehr ſchmerzhafte
Geſichts-Verbrennungen erlitt; er befindet ſich
in Halle im Krankenhauſe „Bergmannstroſt“.

Zellerwitz, 9. Dezbr. Der 2ljährige
Landwirth Friedrich Weiße von hier zog
ſich vor einigen Tagen eine Verletzung an
der Hand zu, was er jedoch nicht beachtete.
Es trat aber bald danach eine Anſchwellung
der Hand ein, welche allmählich auf den
Vorderarm übergriff; auch ſtellten ſich heftige
Schmerzen ein. Da es ſich hier um eine
Blutvergiftung handelt, ſo begab ſich W.
nach Halle, wo er kliniſche Hilfe nachſuchte.

Heiligenſtadt, 6. Dez. Jn der letzten
Sitzung des Bezirkseiſenbahn Raths zu
Frankfurt a. M. lag ein Antrag vor, auf
der Linie Kaſſel- Nordhauſen einen neuen
Zug einzulegen, welcher 71 Uhr Abends

Nordhauſen eintreffen würde. Das Fehlen
dieſes Zuges, der in Leinefelde ſowohl nach
Duderſtadt als nach Mühlhauſen Anſchluß
finden dürfte, wird ſchon lange bitter em-
pfunden. Die Direktion Kaſſel hat in der
Sitzung des Eiſenbahn-Raths Berückſichtigung
des Antrages in Ausſicht geſtellt, ſobald die
jetzt noch eingleiſige Strecke Eichenberg
Münden mit dem zur Zeit im Bau begriffenen
zweiten Gleiſe verſehen ſei.

Kleines Feuilleton.
Aus der Geſchichte des Chriſt-

baumes. Der lichterſtrahlende Chriſtbaum
ſteht am Weihnachtsfeſte in unſerem deutſchen
Vaterlande im Prunkgemache des Fürſten
wie in der Hütte des Armen als ein Zeichen
der immergrünen, Licht und Segen ſpenden-
den Liebe Gottes. Zum deutſchen Weih-
nachtsfeſt gehört der deutſche Chriſtbaum.
Andere Länder entbehren ihn, und das
Weihnachtsfeſt iſt ohne Schmelz und Reiz.
Vielen unſerer Leſer wird aber noch nicht
bekannt ſein, daß der Chriſtbaum erſt eine
Einrichtung jüngeren Datums iſt und noch
keine lange Geſchichte aufweiſt. Noch in den
fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts war
er in gewiſſen Theilen des Vogtlandes, des
Erzgebirges, ſowie in manchen Gemeinden
Süddeutſchlands noch unbekannt, und am
Harz wird er in vielen Dörfern nur da
angezündet, wo Kinder im Hauſe wohnen;
einer allgemeinen Anwendung erfreute
er ſich aber noch vor dreißig Jahren nicht.

Die älteſten Weihnachtsbäume, welche zu-
gleich Tannen waren, werden uns beſtimmt
erſt in den Jahren 1604 und 1657 beſchrieben.
Ein alter Schriftſteller Straßburgs hat 1604
folgende Beobachtung aufgezeichnet: „Auf
Weihnachten richtet man Dannenbäume zu
Straßburg in den Stuben auff, daran hencket
man roßen auß vielfarbigem papier geſchniten,
Aepfel, Oblaten, Ziſchgold, Zucker u. ſ. w.“
Ein theologiſcher Profeſſor Dannhauer ſchreibt
1657: „Unter andern Lappalien, damit man
die alte Weihnachtszeit oft mehr als mit
Gottes Wort begeht, iſt auch der Weihnachts-

aufrichtet, denſelben mit Puppen und Zucker
behängt und ihn hiernach ſchütteln und ab-
blümen läßt. Wo die Gewohnheit herkommen,
weiß ich nicht, ein Kinderſpiel.“ Doch nicht
überall kannte man die Nadelbäumchen am
Weihnachtsfeſte, ſo z. B. nicht in Bayern, wo
ſie erſt unter der Königin Karoline zu An-
fang des 19. Jahrhunderts eingeführt wurden.
Auf einem vor etwa 100 Jahren radirten Bilde
des Nürnberger Malers Joſef Kellner, dar-
ſtellend: „Das Chriſtbeſcheren oder der fröhliche
Morgen“ ſteht in der Ecke ein grüner Laub
holzbaum, deſſen bunte Verzierungen lebhaft
an die Gegenwart erinnern. Ein in der Mitte
des buſchigen Stämmchens hängender Engel
trägt in jeder Hand ein flammendes Licht.
Goethe feierte 1774 in Körners Elternhauſe
Weihnachten unter einem aufgeputzten Baume
mit, und 15 Jahre ſpäter läßt ſich Schiller
von ſeiner Lotte einen grünen Baum im
Zimmer aufrichten. Preußiſche Offiziere und
Beamte führten den Chriſtbaum 1815 in
Danzig ein, andere um dieſelbe Zeit am
Niederrhein. Heute beherrſcht das Tannen-
bäumchen zu Weihnachten das Feld; es
wurde in neuerer Zeit auch in Frankreich
und in Nordamerika Mode und wird heute
von den Deutſchen bis zum Nord und Süd-
pol, ſelbſt auf den Schiffen aller Meere an-
gezündet.

Vermiſchtes.
Leipzig, 9. Dez. Am Freitag Abend iſt auf

der Hauptpoſt wieder ein äußerſt frecher Raub
verübt worden. Als gegen 8 Uhr der Markthelfer
einer großen Konfektionsfirma im Schalterraume des
Hauptpoſtgebäudes an einem Schalter über 1300
Mark auf ein Brett aufgezählt hatte, griff plötzlich
ein fremder Menſch dazwiſchen, riß einen Theil des
Geldes zwei Hundertmarkſcheine an ſich und
entfloh. Da der Markthelfer das aufgezählte Geld
nicht im Stiche laſſen wollte, mußte er auf eine
Verfolgung des Räubers verzichten. Auf ſeine
Hilferufe aber nahm eine große Anzahl um dieſe
Zeit im Schalterraum anweſenden Perſonen die
Verfolgung auf und es gelang ihnen nach an-
ſtrengendem Wettlauf, den Räuber zu ſtellen und
ihm die Beute wieder abzunehmen. Bei der Feſt-
nahme ſtellte es ſich heraus, daß der Thäter ein
von Berlin zugereiſter 36 jähriger ſtellenloſer Hand
lungsgehilfe iſt. Die Raubanfälle auf der Haupt
poſt mehren ſich in jüngſter Zeit in bedenklichem
Maße.holz? aus der Dübener Haide, zur Hälfte um-

Naether's Reform-
Kinderstuhl!

Umgeklappt m.

e neue voerstellb.,
d Beinstſitzo und

sohlüsge bieten
abrolute Sicheor-

W selbetthküt. Ver-

heit geren dasHerausrutschen d. Kind. unt. d. Tiſch u Coron
HMeraustalt, d.selbatöffn. od. Nachllisigk. d. Redien,
Jede besorg. Mutter verl. ausdr. Naether's
Kinderst. Das Beste w. exist. Man prüte

M. 22,00.
bis zu den größten.
Gußſtahlwerk, von M. 1,35 an.
Blech von 50 Pf. an bis zu den feinſten.
Façons, dreitheil von M. 2,00. Obſtmeſſerſtänder, reizende Sachen mit
6 und 12 Meſſern von Uchatiusbronce.
u. Torfkaſten, Ofenſchirme, Feuergeräthſtänder, Schirmſtänder, Blumen
tiſche, Palmenſtänder, Waſchſtänder, ff. Emaillewaaren, Brot und
Gebäckkaſten, Meſſer- u. Gabelkörben, Geldkörben, Briefkaſten, diebes
ſichere Geldkaſſetten, ſchwere Waare, in hocheleganter Ausführung.
Solinger Stahlwaaren, als: Tiſch-, Deſſert u. Tranchirbeſtecke, Taſchen
meſſer, Scheeren pp., Hack- u. Wiegemeſſer.

Fahrräder, nur hervorragende,
Marken, „Schladitz,“ „Attila“, letztere mit verſtellbarer Ueberſetzung.
Sämmtliche Fahrradzubehörtheile, Acetylengas-Laternen.

Meine „Weihnachts-Ausſtellung“
iſt in ausgedehnteſter Weiſe (parterre u. 2. Etage) eröffnet und empfehle
zu Geſchenken für die Jugend: Werkzeng-Kaſten u. -Schränke von 50 Pf.

Kerb- u. Grandſchnittkaſten von M. 4,00 bis
Brandmalapparate unter Garantie ſchon von M. 6,00 an.

Gegenſtände für Holzbrandmalerei u. Kerbſchnitt, vorgezeichnet und
auch weiß, aufgezeichnete Laubſägearbeiten.

an bis zu M. 20,00.
M. 12,00.

Kaſſel verlaſſen und gegen 11 Uhr in

Otto Zreischneider,
I. Ritterstrasse 2b. (neben der Reichskrone)

empfiehlt als
praktische Weihnachtsgeschenke

Wirthſchafts- u. Küchenwaagen, M. 2,75 3,75 bis zu M. 10,00. Reib-
maſchinen, beſſere Syſteme zu M. 1,60, 1,75.
reibend, M. 2,00, 2,25.

Dalli-Plätte, M. 5,00.

Kaffeemühlen in Holz

Duplex, fein und grob
Neu! Krauſe Kartoffelpreſſe, zerkleinert ge-

kochte Kartoffeln ohne vorheriges Schälen, M. 2,00, 5,00.
Bolzenplätteu, M. 2,75, 3,50, 3,75.
M. 3,00, 3,75, 4,00.
zweijähriger Garantie von M. 13,00.

Kohlen- und Glühſtoffplätten,
Ia. Wringmaſchinen mit

Mangelmaſchinen mit eiſ. Geſtell,
Fleiſchhackmaſchinen, amerik. Syſtem, M. 4,00, 5,75, 6,00,

und Blech, mit beſtem
ff. Servierbretter in Holz, Nickel u.

ff. Nickelmenagen, elegante

Große Auswahl in Kohlen-

ſolideſte und gediegenſte

Reichhaltige Auswahl in:

baum oder Tannenbaum, den man zu Hauſe

(3348

ff. vernick.

2

schenke ich an Weihnachten
„Ich linde und habe immer gefunden, dass sich

eſn Buch vorzugsweise zu einem Geschenke eignet.
Man lſest es okt, man kehrt oft dazu zurück man
naht sich ihm, aber nur in ausgewählten Momenten;
man braucht es nicht wie eine Casse, ein Glas, einen
Hausrat in jedem gleichgiltigen Momente des Lebens,
und erinnert
eines würdigen Genusses.“

sich mmer des Freundes im KHugenblicke
W. von humbolädt.

Eine Huswahl trefflicher Geschenkbücher
enthält ein unter d
„Der Büchertreunck“ erschienener, hübsch
illustr. Miniatur-Katalog, der auf Verlangen

kostentos h n en in
Verlagsbuchhandlung

Greiner Pfeiffer in Stuttgart.

Citel

e

Bringe meine

Dejeuners, Diners,

empfehlende Erinnerung.

Reichskrone.
Htadtküche

zur Ausführung kompletter
Soupers derund einzelner Gerichte in

Richard Friese.

Merſeburg. Tivoli.
Sonnabend, den 15. Dezbr.

Nur ein
humorist, Abend

Original- Leipziger
Quartett- u. Konzert-Sänger,

(3365

Herren Belzer, Standinger, Stark,
Lenau, Minkwitz u. Hedrich.

De Puppen-Sportwagen, De
allerliebſtes Geſchenk für kleine Mädchen.
in allen Größen, ſehr kräftig und ſtabil gebaut, Kinder-Schiebkarren.

Naether's Leiterwagen

Naether's Reform-HKinderſtühle, Kinderſchlitten, Kinderſchaukeln, Anker
Turnapparate, anerkannt haltbarſte und zuverläſſigſte. Schlittſchuhe
bewährteſter Syſteme, „Condor“, „Merkur“, c. Neu! „Lux u. Pollurx“.
Ferner empfehle praktiſche eis. Christbaumstüänder von 50 Pf. an.
Großes Sortiment in beſſerem Chriſtbanmſchmuck. S

M. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver

käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Nachlaßverzeichniſſen c. Torgau, Leipzigerſtr. 75.

Großes herrſchaftliches

I IL O.7 heizbare Zimmer, Badeſtube mit
Einrichtung, reichlichem Zubehör mit
oder ohne Pferdeſtall zum 1. April
1901 zu vermiethen. Die Wohnung
iſt vom verſtorbenen Oberroßarzt
Dr. Baerenſprung 13 Jahre bewohnt

worden. (3367

Als Weihnachtsgeſchenk.,
Emaillirtes

Kochgeſchirr
haltbar und ſauber, in
großer Auswahl, kauft
man am billigſten bei

S H. Bec SSchmaleſtr. 29. (3345
NB. Große, ſchwere Eimer,

28 cm, 1 Mk.

Chriſtbäume,
Edeltannen und Fichten zu
Kirchen u. Vereinsbäumen paſſend,
verkauft im „Gaſthof zur grünen
Linde“. Markttags: Stand am
„Rothen Hirſch“. (3304

G. Ringel.
Holz- Auktion.

Auf der Wieſe des Gutsbeſitzers
Louis Horn in Nempitz, ſollen
Donnerſtag, d. 27. Dez. er.,

von Vorm. 10 Uhr ab,
ca. 50 Stück Erlen, 50 Stück
Eappeln, 10 Stück Weiden auf dem

tamme, meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Kötzſchau, d. 10. Dez. 1900.
3368) J. A.: Rabe.

Gaſtſpiel des vorzüglichen ſächſiſch.
Charakteriſtikers und Mimikers Hrn.

Werner.
Von Autoritäten anerkannt beſte

ſämmtl. reiſ. Quartettgeſellſchaften.
Direktion: Paul Belzer.

Streng decentes Programm
mit vollſtändig neuen Vorträgen u.

hocheleganter Ausſtattung.
Anfang präciſe 81, Uhr.

Entrée. Reſerv. Platz M. 1--,
II. Platz 60 Pfg. Billets im
Vorverkauf: Reſerv. Platz 80 Pfg.
II. Platz 50 Pfg. ſind i. d. Cigarren
handlungen von E. Hennicke. Bahn-
hofſtr., H. Schultze jun., Ritterſtr.
u. im Tivoli zu haben (3355

Dem geehrten Publikum wirklich
genußreiche Stunden verſprechend,
laden zu dieſem humoriſtiſch. Abend
ergebenſt ein Die Obigen.
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Nummer 290. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 12. Tezember.

Schmalestr. 29. cWug 0 a. d. Geisel
empfiehlt zu äußerſt 9 Preiſen alle Muſ kwerke,

ſelbſtſpielend und zum Drehen.

Ehriſtbaumſt ind er wie i
ff. Orcheſter- Prim-,Violinen, Konzert-,desgl. für Accore und
Schüler mit Kaſten Columbig-
und Bogen von ither,10 Mk. 50 Pf. an. v. 10 Mk. 50 v. an. UZu u 19 harmonikas, großes Lager von 31,, 41,, 5 „6 M. u. ſ. w

Mundharmonikas, von à 10 Pf. bis 62 M. ſtets a Lager.

Violinbogen, Violinkaſten u. Notenpulte in groß. Auswahl.
Ventiltrompeten für Kinder und Flöten mit Nummern,

ſofort ſpielbar, à 50 Pf.
Reparaturen an ſämmtlichen Jnſtrumenten b. O.

„Aeol““ inkl. Noten und Zubehör 15 M. (3346

Haus-, Betriebs- und Berufs-

vermittelt

Fau r e
HängeL

x
ampen

vdi 5 Mark an,

TiſchLampen
von 1,65 Mark an,

von 35 Pfg. an,

Küchen-Lampen n
Kronleuchkern,

Gemiis el
21theilig, von 11 Mark an,

Veihnachts-

W t

O Nacht-Lampen O
von 35 Pfg.

tagèren,

t Bee 4 hſausbesſtzer- Verein

Donnerſtag, den 13. d. Mts.,
Abends 3 Uhr,

Verſammlung
in der „Reichskrone“.

Tagesordnung:
1. Mittheilungen.
2. Beſprechung der Kanaliſation

und des erlaſſenen Statuts;
3. Beſprechung des geplanten

Elektrizitätswerkes;
4. Welche Erfahrungen ſind bis-

her mit dem Bürgerlichen Ge-
ſetzbuche in Miethsſtreitigkeiten
gemacht worden?

5. Erörterungen der Einquarti-
rungslaſt;

6. Verſicherung gegen
leitungsſchäden;

7. Beſprechung der Kalamität der
Waſſeruhren.

8. Wahl der Rechnungsreviſoren.
3359) Der Vorſtand.
Donnerſtag Abend und Freitag

früh empfiehlt

Kaldaunen

7 ob k

Waſſer-

e ea S St e

e s3jnv an 31juvav

Die praktiſchſten

Fager

Als beliebtes Weihnachtsgeſchenk T

chlafröcke
in reichhaltiger Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen.

Otto Do
Merchefrone. San ſheater laſſe a.
Sonntag, den 16. d. Mts.,
großes Konzert,

ausgeführt von der Stadtkapelle.

S cJn Torgau
Leipzigerſtr. 65 iſt zum 1. April
die II. Etage zu vermiethen.
11 Fenſter Front, 6 Zimmer oder
auch mehr nebſt Kammern, Küche,
Keller c.
3372) Dr. Wagner.

(3351

Mittwoch, den 12. Dezember,
Abends 71 Uhr:

Der Grosskaufmann.
Hierauf:

Das Nachtlager in Granada.

August Grahneis,
Dom I, mFriſeur u. Parfümerie-Geſchäft

hält ſich angelegentlichſt empfohlen.

Hochfeinen alten
Rum, Arac. Coqnac, Punsch

in und Flaſchen,
große Auswahl div. Liqueure

empfiehlt

v

Carl Brendel
vorm. Gebr. Schwarz.

Waſch Hervicen,
dekor., von 1,30 Mk. an,

Bier Servicen m
von 1,830 Mk. an,

G Kaffee-Servicen, O
dekor., von 4 Mk. an,

Wein-, Liqueur- u. Biergläſern,
Chrisibaum- Schmuck,

GewirzEtageren u. -Schränbken
von 50 Pfg. an.

Umtausch auch ohne Vereinbarung immer gestattet,

t August er I.
u. Hochzeits- Geſchenke.

Entenplan

(3320

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf 9 eine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage-



Beilage zu Nr. 290 des „Merſeburger Kreisblatts.
Mittwoch, den 12. Dezember 1900.

Eine Spielſchuld.
Erzählung von M. Collins.

(23. Fortſetzung.)

„Jch möchte nicht, daß Du meinen Sohn
oder mich für herzlos hältſt Jch hätte Dir
das gern erſpart aber mein Mann be-
ſtand darauf, daß die Hochzeiten bei uns
ſtattfinden, und er ſetzt ſeinen Willen ſtets

durch
„Denken Sie doch nicht an mich, Lady

Agnes, ich blickte ja dem Tage ſehnſüchtig ent-
gegen dann iſt ja alles vorüber!“ ſagte
Lilli, ſchmerzlich lächelnd.

„Sag' mir, Kind, beginnt die Wunde, die
mein Sohn Deinem Herzen geſchlagen, zu
heilen? Lilli, denkſt Du vielleicht ſchon an
einen andern und an Dein künftiges Glück?“
fragte die Schloßfrau faſt freudig.

„Ja, Lady Agnes, ich werde bald ſehr glück-
lich ſein!“ liſpelte Lilli mit verklärtem Lächeln.

Anfang Dezember fand auf Schloß Falconer
eine prunkvolle Doppel- Hochzeit ſtatt. Die
ſchönſten Mädchen der Ariſtokratie waren an-
gekommen, um Brautmädchen zu ſein. Alle
Gaſtzimmer waren beſetzt. Lady Agnes wan-
derte wie ein ruheloſer Geiſt treppauf, trepp-
ab, um überall nach dem Rechten zu ſehen.
Jn ihrer koſtbaren, mit echten alten Spitzen
beſetzten ſilbergrauen Sammetrobe ſah ſie ſehr
vornehm und ſchön aus, aber heiter war ſie
nicht. Die Ahnung eines Unglücks laſtete
ſchwer auf ihr, und ſie konnte dies Gefühl
nicht abſchütteln.

Bertha machte auch heute mit der ihr an-
geborenen ruhigen Würde Toilette. Jhr Herz
ſchlug nicht heftiger als ſonſt, und Lady Agnes
wartete vergebens auf ein Zeichen von Er-
regung oder auf ein zärtliches Wort von ihrer
bräutlich geſchmückten Töchter es blieb un-
geſprochen. Doch ſollte es ihr von anderer,
unerwarteter Seite zutheil werden. Druſilla,
deren Herz eine echte Leidenſchaft durchglühte,
fiel ihr, als ſie einen Augenblick allein waren,

die feſtlich ge?leideten Dorfbewohner ein
doppeltes Spalier. Vor der Kirchenthür
ſtanden zwölf weißgekleidete Mädchen,
Schützlinge Berthas, und ſtreuten Blumen.
Die Kirche ſelbſt ſchien in einen Blumenhain
verwandelt. Das ganze Dorf war auf den
Beinen, nur Lilli zog es vor, in ihrem
ſtillen Stübchen zu bleiben. Wie gern hätte
ihr ihre Mutter Geſellſchaft geleiſtet, aber es
wäre zu ſehr aufgefallen, wenn auch ſie in
der Kirche gefehlt hätte. Sie bemühte
ſich vergebens, Lilli zum Mitkommen zu
bewegen.

„Es iſt beſſer, ich bleibe zu Hauſe, liebe
Mutter!“ ſagte Lilli ſanft, aber beſtimmt.

Nachdem Lady Agnes in ihrem Betſtuhl
Platz genommen, ſpähte ſie ängſtlich nach
Lillis zarter Geſtalt aus und athmete er-
leichtert auf, als ſie ſie nirgends entdeckte.
„Die hat meinen Sohn wahr und treu
geliebt. Wie ſchade, daß ſie nicht unſerm
Stande angehört, das wäre eine Schwieger-
tochter nach meinem Sinn geweſen!“ ſagte
ſich Lady Agnes.

Arme Lilli! Wenn ſie von dieſem
Gedanken der Schloßfrau eine Ahnung
gehabt hätte, würden ſie ihren unendlichen
Schmerz vielleicht ein wenig gelindert haben.
Sie wußte ja, daß Jack und ſeine Mutter
ſie liebten; nicht perſönlicher Haß, nicht
kleinliche Ränke vernichteten ihr Daſein
nein, das Leben ſelbſt, die Grauſamkeit eines
unperſönlichen Schickſals.

Von ihrem kleinen Dachfenſter aus konnte
ſie einen Theil des Kirchenplatzes überſehen.
Matt, mit trockenen Augen ſah ſie einen
Wagen nach dem andern vorfahren. Sie
hatte kein Auge für all den Glanz und die
Pracht, ſie wollte ja nur „ihn“ noch einmal
ſehen. Von ihrer Mutter hatte ſie erfahren,
daß Bertha und Lord Dane zuerſt getraut
würden, ſie wartete geduldig, bis die Glocken
zum zweitenmale ertönten. Jetzt trat ſie
ins Zimmer zurück, ſetzte ihren Hut auf,
warf einen warmen Mantel uin und ſchritt

konnte ſie alle Equipagen vorbeifahren ſehen,
ohne ſelbſt geſehen zu werden.

Sie brauchte nicht lange zu warten, bald
drängten ſich die Leute aus der Kirche, alle
Glocken läuteten, Karoſſe auf Karoſſe folgte.
Nun eilte Lilli unbewußt vor, die Unruhe
trieb ſie. Der Wagen, in welchem Druſilla
und Jack ſaßen, rollte heran. Lillis Augen
hefteten ſich auf den Geliebten, und er? Er
wandte ſich plötzlich nach der Seite, wo Lilli
ſtand. Jhre Augen begegneten ſich und ver-
mochten ſich nicht von einander loszureißen,
bis der Wagen vorüber war. Lilli athmete
tief auf und zog ſich wieder in die Seiten-
ſtraße zurück. Dort wartete ſie, bis ſich die
Menge verzogen hatte, dann ſchlug ſie den
Weg zur Kirche ein. Sie ging direkt zum
Altar hinauf, küßte die Stelle, wo „er“ ge-
ſtanden, warf noch einen Blick auf die
blumengeſchmückten Wände und trat wieder
ins Freie. Jhr Geſicht war jetzt noch weißer
als ſonſt, und aus ihren Augen ſtrahlte ein
überirdiſcher Glanz.

Sie ging nicht ins Dorf zurück, ſondern
den Pfad entlang, der durch den Wald auf
die Wieſe und zum Fluß führte. An der
Stelle, wo Lady Agnes ſie an jenem ver-
hängnißvollen Abend erwartete, blieb ſie
einen Augenblick ſtehen, um im Geiſte die
ganze fürchterliche Szene noch einmal zu
durchleben. Gebeugten Hauptes ſchritt ſie
bald weiter, bis ſie mitten auf der Brücke
anlangte. Sie glaubte, dort eine liebe
Geſtalt ans Geländer gelehnt zu ſehen.
Aber nein die Brücke war leer, und nie-
mand erwartete ſie. Nochmals blickte ſie
lauſchend empor, pfiff er nicht eben ſeinen
Hunden? Jhre Augen leuchteten auf, um
ſofort wieder eine ſteinerne Ruhe anzu-
nehmen. Unten rauſchten die Waſſer.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Amgegend.

SSScÄHS m
zahl 1753 oder 1758. Dem Werthe nach
ſind die meiſten „Achtgutegroſchenſtücke“;
nur einige „XII Marien-Groſchenſtücke“ ſind
dabei. Vermuthlich iſt das Geld 1813 ver-
graben worden.

Nordhauſen, 8. Dezbr. Jm vorigen
Monat wurden in einem hieſigen Geſchäft
zwei Poſtanweiſungen im Geſammtbetrage
von 450 Mk. unterſchlagen. Der Verdacht
fiel auf einen Handlungslehrling, welcher
denn auch in der Perſon des Lehrlings Her-
mann Waldheim ermittelt wurde. Er hat
die Unterſchlagung zugeſtanden und ſich für
das veruntreute Geld Spielereien und der
gleichen angeſchafft, ſo daß er bei ſeiner Ver-
haftung nichts mehr davon beſaß.

Kleines Feuilleton.
Die Reichsdruckerei iſt im Jahre 1879 aus

einer Verſchmelzung der alten preußiſchen Staots
druckerei und der v. Deckerſchen Druckerei hervor-
gegangen. Die damalige Reichsdruckerei begann
ihre Thätigkeit mit einem Perſonal von 630 Köpfen;
heute hat ſie einen Perſonalbeſtand von nahezu
1800 Köpfen erreicht. Sie hat im Geſchäftsjahr
1898/99 5000000 Stück Reichspapiergeld, 12112000
Stück Werthpapiere, 21550000 Bogen Poſtfrei
marken zu 100 Stück, 299000000 geſtempelte Poſt
karten, 45 100000 geſtempelte Poſtanweiſungen,
4654 000 Bogen Verſicherungsmarken zu 100 Stück,
25000 Bogen Sparmarken zu 100 Stück und
31 000 Streifen Sparmarken zu 10 Stück hergeſtellt.
Die Menge der von ihr jährlich zu liefernden
gewöhnlichen Druckſachen beläuft ſich auf rund
200 Millionen Bogen. Bei der Gründung der
Reichsdruckerei im Jahre 1879 ſagte Stephan zu den
Reichstagsabgeordneten: „Jch glaube, daß die
Reichsdruckerei der Privatinduſtrie nutzen wird
durch Anſtellung von Verſuchen, durch Aufſtellung
von Muſtern, ſodaß ſie gewiſſermaßen als eine Ver
ſuchsſtation auf dem Gebiete des techniſchen
Gewerbes dienen wird.“

Ein gewaltiger Orkan wüthet, wie
dem „B. T.“ aus Zürich telegraphirt wird,
ſeit zwei Tagen über der ganzen Schweiz
Ueberall hat der Orkan großen Schaden
verurſacht. Den Orkan begleiteten heftige
Regengüſſe. Es herrſcht Ueberſchwemmungs-
gefahr, und es haben bereits mehrere Eiſen-

8 13 fo 3 oum den Hals und flüſterte „Mutter, ich hoffe, wie eine Nachtwandlerin die Treppen hin g. T bahnunterbrechungen infolge von Damm-
wir werden glücklich ſein!“ Wie wohl that unter und ins Dorf hinab. Jn eine kleine Starſiedel, 8. Dez. Beim Abbruche rutſchen ſtattgefunden g
dieſer Gefühlsausbruch dem Mutterherzen! Seitenſtraße, die in die Hauptſtraße mündete, eines alten Backofens, welcher im Jnneren 4

Tauſende von Diamanten glitzerten an durch welche der Hochzeitszug kommen mußte, eines Hauſes angebracht war, wurden einige
Bäumen und Sträuchern, auf dem langen bog ſie ein und blieb bewegungslos wie eine 60 Silbermünzen aus dem 18. Jahr-
Wege vom Gutshof bis zur Kirche bildeten Statue an eine Mauer gelehnt ſtehen. Hier hundert gefunden. Viele tragen die Jahres-

000 Bis Weihnachten 1900 6060
Werkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Z Für Festgeschenke empfehle: 7T 2

S J 2 W Heide, Anterröcke, Seidene Cachenez 7schwarz, weiss und farbig, in 1000facher Muster- Seide, Wolle und Moirée. für Herren und Damen in reizender Muster- und 7
V auswahl, Schwarze Damaste, reine Seide, von I. 1.50 bis 30 Mk Farben-Auswahl,3 von 1,50 bis 9.,50. Da von 50, 75 Pf. I, bis I0, Mk.o J G 2 h f Fammet. Seidene Tüche Sseidene Taschentücher
S Prima IIener Costume-Sammnet. in jeder Grösse und reicher Musterauswahl. für Damen und Herren in jeder Grösse,S von LI,--, I,50. 2, 3,75. von I, 2. bis 15 von 40 Pfg. bis 7. Mk.S A r v J d 7 4 1 e v 2S in Wolle, Seide und Alpacen, hochelegante Neuheiten, reizende Facons, in riesiger Auswahl.o von 60 Pfg. bis 15 M. von I. 25., 1.50 bis I8 Mk. von 20, 25., 30. 35 Pfg. bis 6. Alk. 2
v z e d 3 e T7 Besondere Gelegenheitsküufe in Kleiderstoffen.S Hauskleider, Robe von 6 Meter. schon von 1.80 Mk. an. S

3364)

Verkauf zu streng festen, üusserst billig gestellten Preisen.

Paul Sppers,
Reichhaltige Musterkollektionen bereitwil ligst.

Vorm. Uellzensche Wollenweberei.
Specialhaus für Seide u. Damen- Kleiderstoffe

Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 13—15.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Dners o

Zuffetrrangements, alte und arme Glatten,
Ragouits, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgerichte.

Durch vortheilhafteste Bnkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter
Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein.

Hochachtungsvollum gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns
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Nummer 290. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Gebr. Stollwerck
Chocolade-, Cacao und27 Hofdiplome

9

63 Preismedaillen,

T a

Köln
München

Bertin en Brestau
Amsterdam Brüässel Honcon

Pressb ar Neror Vor Ohicago,

ZTuckerwaren- ren
LDLEport nach allen BPrdtheilon,

Kirchennachrichten. Vi wDom. Getauft: Erna Zda, T. iel Freudedes Sergeanten Eigendorf; Richard Max, bereitet Jung und Alt einS. des Drehers Moritz; Charlotte Minna
Margarethe, T. des Technikers Kämpfe.

Beerdigt: der Kanzliſt Otto.
Stadt. Getauft: Klara Frida, T.

des Materialwaarenhändlers Albrecht;
Guſtav Willy, unehel. S. Karl Hermann,
S. des Handarbeiter Kutzinsky. Be-
erdigt: die Ehefrau des Sattlermeiſters
Körner; der j. S. des verſtorb. Formers
Fritzſche.

Donnerſtag Abend 7 Uhr:
gottesdienſt: Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Elſe Bertha
Auguſte, T. des Stein-häuſer.

Donnerſtag, den 13. Dez.:
im Altersheim.

Neumarkt. Getauft:
T. des Fabrikarb. Nagel.

Advent

Zimmermanns

Bibelſtunde

Marie Elſe,

Mittwoch 81 Uhr Miſſionsſtunde in
der Herberge. Paſtor Schollmeyer.

Bekanntmachung.
Am 23. Dezember findet der

Packetannahme-Dienſt, ſowie
am 23. und 25. Dezember die
Packetbeſtellung wie an Werktagen
ſtatt. Am 30. Dezember wird der
Poſtſchalter außer der Zeit von
8-—-9 Vorm. noch von 5--7 Uhr
Nachm. zum Verkauf von Poſtwerth-
zeichen geöffnet ſein.

Am 1. Januar 1901 erfolgt die
Orts- und Landbriefbeſtellung wie
an Werktagen.

Merſeburg, den 10. Dez. 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Die Vereinigung mehrerer Packete

zu einer Poſtpacketadreſſe iſt für
die Zeit vom 15. bis 25. Dezember
im inneren deutſchen Verkehr nicht
geſtattet.

Merſeburg, d. 8. Dez. 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Verdingung.
Die Erd-, Maurer-, Asphalt-,

Zimmer-, Dachdecker-, Staker,
Schmiede-, Klempner-, Tiſchler-,
Schloſſer-, Glaſer- und Anſtreicher-
arbeiten zur Erbauung eines Sechs-
familienwohnhauſes einſchl. Neben-
anlagen auf dem Bahnhofe Mark-
ranſtädt, ſollen zuſammen vergeben
werden. Die Verdingungsunterlagen
und Zeichnungen können bei unter-
zeichneter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 1,55 M. in
Baar bezogen werden.

Termin: Sonnabend, deu 15.
Dez-, Vorm. 11 Uhr.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., d. 4. Dez. 1900.

Königl. Eiſenbahn Betriebs-
3360) Jnſpektion l.

Betriebs-
Anmeldungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Gustav SchwenmncllIer.
Merseburg, Karlstrasse,

empfiehlt paſſenden Weihnachts-Geſchenke:
Nähmaſchinen, neueſte Konſtruktion,

mit den höchſten Auszeichnungen gekrönt.
Waſchmaſchinen, verbeſſerte amerikaniſche

Union -Waschmaschine,(ebenfalls mit vielen Medaillen aus g gezeichnet

Wringmaſchinen Continental Welt Wringer),
n Wäſche-NMangeln.

Dahrreäder, r 1kſige Cobritate
als: Adler, Brennabor für Herren, Damen und Jugend,

Diamant- und Panther Räder.
Cuftpumpen, Caternen, Fahrradſtänder, Glocken u. ſ. w.

Preiſe villigſt. Große Auswahl. (3338

Naumann's Nähmaſchinen
ſind die beſten und geeignetſten für Kunſtſtickerei.

Wringmaschinen beste Qualität!Otto Giseke Xachf. hen d
Halle a. Ss., große Steinſtraße 33. (3105

Reparatur- Werkſtatt. Gewähre Theilzahlung.

Halte keine dadurch 20 n

Photographie
Höpfſner

e FVie per nom.
3295) G Halle, G nur Poſtſtraße 19.

moderner e 4

auch Vor u. Rückwärts-Näher, Schnellnäher auf allen Ausſtellungen

Oscar Schilf.

C. R. Ritter
preisgekrönte

Pianos
(zuletzt Paris 1900)

hervorragend in Ton und Konstruktion.
Anfertigung

von Pianos in jeder gewünschten Stilart.
J 2962) Be Entwürfe kostenlos.

Photographisch. Apparat.
Empfehle ſolche für den Weihnachts-
tiſch in reicher Auswahl zum Preiſe
von M. 1,50, 6,50, 10,00, 15,00,

23,50, 36,00 c.
Beſonders für Anfänger u. Kinder
eignet ſich der Apparat „„Gnom“
vorzüglich, derſelbe koſtet nur Mark
6,50 mit allem Zubehör bis zur
Herſtellung des fertigen Bildes.

Das Photographiren damit iſt
kinderleicht. Gebrauchs rein
liegt jedem Apparat bei u. wird prak-
tiſche Anleitung dazu gern koſtenlos
ertheilt. Sämmtliche Utenſilien
zur Photographie ſind ſtets am Lager.

Adler- DrogerieWilh. Kieslſiceh,
E.ntenplan. Roßmarkt 3.
Zu- und Ahgangs-Listen,

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs-

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Verdingung
der Lieferung von 166000 Ziegel-
ſteinen zur Erbauung eines Sechs-
familienwohnhauſes auf dem Bahn-
hofe Markranſtädt am 14. Dezbr.
d. J., Vorm. 1l1 Uhr.
Die Verdingungsunterlagenkönnen b.
unterzeichneter Dienſtſtelle gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Einſendung von
0,30 Mk. in Baar bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., d. 4. Dez. 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

Jnſpektion l. (3361

Mittwoch, den 12. Dezember.

e VnuiI wsß Ah lgiſſigste ßreigsgſeſe

Von:
Aristons, Viktoria, Herophon,

Symphonion, Polyphon,
Adler- u. Kalliope-Musikwerke,

mechanische Pianinos,
elektrische Pianinos

und mech. Klavierspieler,
Orchestrions u. Musik-Automaten

stets in Auswahl am Lager.
Phonographen jeder Art.

Chr isthaumständer

Neu! Mit Musik! Neu
sowie jedes andere existierende
Nusikwerk ist am Lager und
stehen dieselben jedermann frei

zur Ansicht und Probe.
Nur Instrumente I. Oualität

mit gutem reinen Ton unter Garantie
kommen zum Voersand.

Noten-Auflagen,fast für jedes
mech. Musik-Instrument in grösster

Auswahl. (3316
IIustrierte Kataloge mit aller-
äussersten Preisen versend. gratis

Gustav Unlig,
Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Grösstes Lager
der Provinz Sachsen.

Das tä glich erſcheinende

„Berliner Blatt“
koſtet vierteljährlich nur 1 Mk.,
iſt in deutſch patriotiſchen u
geſchrieben, bringt außer Politik e
Reuigkeiten des Reiches und
Hauptſtadt, auch ſpannende re
zählungen. Beſtellungen Wo je
Poſtanſtalt und jeder Lan rief
träger an. Soll der Breeftran
das „Berliner Blatt“ ins Haus
bringen, ſo ſind 42 Pfg. ertra zu
bezahlen. Probenummern u
geltüich. (332Berlin SW. 46., Deſſ ſauerſtr. 7.
er Stelle ſucht, r ſere unſere

Allgem. VakanzenLi
W. Hirſch Verlag, Mannheim-.

v en
h Kllo gen dgt fur Guao Tasseon

Eln Vepsuch Oberzeuot, dass Van Houtens Cacao for don tag ſehen
Gebrauch allen anderen Geträdnken vorzugehen I8t. Er t nahrhaft,
neprenstdrkend, wohſschmeckend, [eolcht verdaul ch und stets schne!/
dereoſtot. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blochbchsen,
niemals José verkauft, da be [ose ausgewogenem Cacao nichts far

0 de gute Gualitdt borgt.
S

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über thatſäch

l erzielte Getreidepreiſe am 10. Dezember 1900.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. w. m.Merſeburg [15,50-15,20 14,30-15,20 13,90-18,00 13,00-15,00 17,00-22,00
Weißenfels
Nauniburg
Querfurt

13,80-14, 80 1440-15,20 14,00-18,00 13,50. -14, 50

a eb. Pelliccioni
Halle a. S., nur gr. Ulrichſtraße 17.

Fernſprecher 2273.3043)
vv—vv„v-vvv———--

60.,

Kupfertktreib arbeiten

Unſere kunggewerbliche

Weihnachts- Ausstellung
iſt eröffnet und bietet die denkbar größte Auswahl

eleg. Luxrus u. Bedarfsartikel, CLederwaaren c.
in- und ausländiſcher Fabrikate und laden zur Beſichtigung derſelben höflichſt ein.

Kayſerzinn zu Original Fabrikpreiſen,
Jür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Truck und Verlag von Rudolf Heive in Merſeburg a
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